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Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Braunschweig 
Entwicklung des Wissenschaftlerbestandes der BBA - unbe-
fristet und befristet (Drittmittel) - sowie dessen Zusammen-
setzung nach Studienfach und Geschlecht mit Stand 1996 
Development of the number of scientists of the Federal Biological Research Centre for Agriculture and Forestry and 
the Composition of its scientists and Ph. D. candidates according to their field of qualification and gender as of the 
year1996 
Von Fred Klingauf*) und Heinrich Brammeier 
Zusammenfassung 
Der Wissenschaftlerbestand der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft ist im Zeitraum von 1992 bis 1996 bei 
Planstellen leicht gestiegen, bei Drittmittelstellen leicht abge-
sunken. Die aus Haushaltsmitteln finanzierten Wissenschaftler 
(langfristiger Bestand) setzten sich im Bezugsjahr 1996 nach Ge-
schlecht zu 22 % Frauen und 78 % Männern zusammen. Nach 
Studienrichtungen stammten aus den Bereichen: Landwirtschaft 
und Gartenbau 37,3 %; Forst 1,4 %; Biologie 32,5 %; Chemie 
17,2 %; Technik 4,8 %; Mathematik, Informatik 2,9 % sowie 
3,9 % aus anderen Bereichen. Die Zahl der Doktorandinnen bzw. 
Doktoranden, die über die Neueinstellungen hinaus in dem ge-
nannten Zeitraum in der BBA tätig waren, lag durchschnittlich 
bei 44 weiblichen und 43 männlichen pro Jahr, die zu 33 % aus 
dem agrarwissenschaftlichen, zu 56 % aus dem biologischen Be-
reich und zu 11 % aus anderen Bereichen stammten. Im Zeitraum 
von l 994 bis 1996 konnten in der BBA 2 l Stellen, zum Teil be-
fristet, besetzt werden. Aus dem Qualifiktionsbereich Agrarwis-
senschaften stammten 38 % der Eingestellten, 33 % aus der Bio-
logie und 29 % aus anderen. 
Stichwörter: Wissenschaftler in der BBA, Doktoranden in der 
BBA 
Abstract 
The number of scientists of the Federal Biological Research Cen-
tre for Agriculture and Forestry from 1992 to 1996 slightly in-
creased for those paid by core and slightly decreased for those 
paid by extra core funds. The long term scientists (core funds) in 
1996 were composed of 22 per cent females and 78 per cent 
males. According to qualification (in per cent) originated from: 
agriculture, horticulture 37,3; forestry 1,4; biology 32,5; chem-
istry 17 ,2; engineering 4,8; mathematics, informatics 2,9 and 3,9 
from other areas. The average number of Ph. D. candidates dur-
ing this time comprised 44 females and 43 males per year of 
which 33 per cent had received their qualifying degree in agri-
cultural/horticultural sciences, 56 per cent in biological sciences 
and ll per cent in others. From 1994 to 1996 the Federal Bio-
logical Research Centre for Agriculture and Forestry was able to 
employ 21 scientists either on a temporary or unlimited base. 38 
per cent of the employees originated from a background of agri-
cultural sciences, 33 per cent of biological sciences and 29 per 
cent of others. 
Key words: Scientists in BBA, Ph. D. candidates in BBA 
Nach Angaben des statistischen Bundesamtes gaben die öffentli-
chen und öffentlich geförderten außeruniversitären Einrichtun-
gen im Jahr 1995 für Wissenschaft, Forschung und Entwicklung 
zusammen 16,3 Mrd. DM aus. Mit Ausgaben von 4,2 Mrd. DM 
entfiel der größte Teil auf die Großforschungseinrichtungen 
(26 % ). Die Bundesforschungsanstalten gaben 2,9 Mrd. DM aus 
(18 %). Den Einrichtungen der Blauen Liste und der Max-
Planck-Gesellschaft standen 1,7 Mrd. DM bzw. 1,6 Mrd. DM zur 
Veifügung (jeweils ca. IO %). Auf die wissenschaftlichen Bi-
bliotheken und Museen einerseits und auf die Fraunhofer-Ge-
sellschaft andererseits entfielen mit Ausgaben von jeweils l ,3 
Mrd. DM Anteile von je 8 %. Die Ausgaben der Landesfor-
schungsanstalten (z. B. für Agrarwissenschaften, Weinbau, 
Fischzucht) und kommunalen Forschungsanstalten lagen bei 
l Mrd. DM (6 % ), die der sonstigen öffentlich geförderten Ein-
richtungen bei 2, 1 Mrd. DM ( 13 % ) . Vergleichsweise wurden 
1995 für die Hochschulen insgesamt 48,7 Mrd. DM aufge-
wendet, davon 15 Mrd. DM für Forschung (1). 
Die statistischen Angaben unterstreichen die Bedeutung der 
öffentlichen und öffentlich geförderten außeruniversitären For-
schung. 
Tabelle 1 gibt einen Überblick über die Einrichtungen der 
Ressortforschung des Bundesministeriums für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten (BML). 
Nach dem Rahmenkonzept für die Bundesforschungsanstalten 
im Geschäftsbereich des BML werden die Einrichtungen im Jahr 
2005 etwa um 120 Stellen für Wissenschaftlerinnen bzw. Wis-
senschaftler auf 698 Planstellen und Stellen reduziert sein (2). 
Phytomediziner werden in der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft und in nennenswerter Zahl auch noch 
in der Bundesanstalt für Züchtungsforschung an Kulturpflanzen 
beschäftigt. 
*) Vortrag auf der Mitgliederversammlung der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft e. V. (DPG) am 25. September 1997 in Hannover 
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Tab. 1. Einrichtungen der Ressortforschung des Bundesministe-
riums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten einschließlich 
Institute der Blauen Liste 
• Bundesforschungsanstalt für Landwirtschaft (FAL, Braunschweig) 
• Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA, 
Braunschweig) 
• Bundesanstalt für Milchforschung (BAM, Kiel) 
• Bundesforschungsanstalt für Fischerei (BFAFi, Hamburg) 
• Bundesforschungsanstalt für Forst- und Holzwirtschaft (BFAFH, 
Hamburg) 
• Bundesanstalt für Getreide-, Kartoffel- und Fettforschung (BAGKF, 
Detmold) 
• Bundesforschungsanstalt für Viruskrankheiten der Tiere (BFAV, 
Tübingen) 
• Bundesanstalt für Fleischforschung (BAFF, Kulmbach) 
• Bundesforschungsanstalt für Ernährung (BFE, Karlsruhe) 
• Bundesanstalt für Züchtungsforschung an Kulturpflanzen (BAZ, 
Quedlinburg) 
• Zentralstelle für Agrardokumentation und -information (ZADI, Bonn) 
• Deutsche Forschungsanstalt für Lebensmittelchemie (DFA, Gar-
ching) 
• Zentrum für Agrarlandschafts- und Landnutzungsforschung (ZALF, 
Müncheberg) 
• Institut für Agrartechnik Bornim (ATB, Potsdam-Bornim) 
• Institut für Gemüse- und Zierpflanzenbau (IGZ, Großbeeren und 
Erfurt) 
• Forschungsinstitut für die Biologie landwirtschaftlicher Nutztiere 
(FBN, Dummerstorf) 
• Institut für Agrarentwicklung in Mittel- und Osteuropa (IAMO, Halle) 
• Zentralbibliothek der Landbauwissenschaften (ZBL, Bonn) 
In der Forschung allgemein und in den Bundesforschungsan-
stalten des BML speziell ist der Rückgang in den Mitarbeiter-
zahlen bereits jetzt evident, und dieser Trend wird sich weiterhin 
nach unten fortsetzen. Die vor etwa einem Jahr abgeschlossenen 
Feinplanungen der einzelnen Bundesforschungsanstalten des 
BML zum Rahmenkonzept 2005 sehen auch an Personal erheb-
liehe Rückführungen vor. Für den Bereich der BBAheißt das in 
Zahlen ausgedrückt: 
1. Verringerung der Planstellen von 680 auf 560, 
2. die gegenwärtig noch 10 Standorte sind auf drei zu beschrän-
ken und 
3. die Anzahl der Institute ist von 15 auf 10 zu verringern. 
In anderen Bundesforschungsanstalten sind weit größere Ein-
sparungen vorgesehen. Mit diesen Zahlen vor Augen fällt es 
kaum schwer, eine Prognose für die zukünftige Entwicklung im 
Bereich der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst-
wirtschaft zu geben. Da auch die übrigen Bereiche der prakti-
schen Phytomedizin unter vergleichbarem Rückführungsdruck 
stehen, werden sowohl die Plan- als auch die Projektmittelstellen 
weiter abnehmen. Für junge Wissenschaftler werden die Aus-
sichten für eine erfolgreiche Bewerbung in der Pflanzenschutz-
praxis oder auch in der Phytopathologie bzw. Phytomedizin zu-
nehmend schwieriger. 
Vor fünf Jahren wurde von der BBA schon einmal Stellung zu 
der Frage nach den Zukunftsaussichten für Phytomediziner und 
den Arbeitsmöglichkeiten von Hochschulabsolventen im Be-
reich von Phytopathologie und Pflanzenschutz genommen (3). 
Für die BBA war dies die Zeit, als für den Sektor Pflanzenschutz 
im Geschäftsbereich der BML die Maßnahmen zur Wiedererlan-
gung der Einheit Deutschlands ihren Abschluß gefunden hatten. 
Die Wissenschaftlerzahlen auf Plan- und Projektmittelstellen 
waren von 255 (1990) auf 325 (1992) um 70 Mitarbeiter ange-
stiegen. 
In der heutigen Bewertung wird die Situation für Phytomedi-
ziner ab dem Jahr 1992, demAbschlußjahr der früheren Stellung-
nahme, fortgeschrieben. Was hat sich in der BBA seither im Wis-
senschaftlerbestand verändert? 
Die Abbildung l zeigt bei den Wissenschaftlern auf Planstel-
len einen leichten Trend nach oben, von 196 Stellen im Jahre 
1992 auf 209 Stellen im Jahre 1996. Was aus der Grafik nicht zu 
ersehen ist, worauf aber als Hintergrundinformation hingewiesen 
wird, ist die Veränderung innerhalb des Jahres 1993. Die Zu-
nahme um eine Wissenschaftler-Planstelle konnte dadurch zu-
stande kommen, daß trotz der Abgabe des BEA-Instituts für Re-
sistenzgenetik mit sechs Wissenschaftlerstellen an die Bundes-
anstalt für Züchtungsforschung an Kulturpflanzen (BAZ) eine 
350 .------------------------------------~ 
Abb. 1. Entwicklung des 
Wissenschaftlerbestandes 
der Biologischen Bundes-
anstalt für Land- und Forst-
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325 
300 -1---- --
250-1-----
200 
150 
100 
so 
1992 1993 1994 1995 1996 
Claus Haushaltsmitteln 
l!l aus Zuwendungen Dritter (Bundesbehörden, Deutsche Forschungsgemeinschaft u.a.) 
•Gesamt 
322 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 50. 1998 
FRED KLINGAUF und HEINRICH BRAMMEIER, Wissenschaftlerbestand der BBA 27 
Tab. 2. Zusammensetzung des Wissenschaftlerbestandes der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft aus Haus-
haltsmitteln 1996 
Institut/Dienststelle Landwirtschaft/ Forst Biologie Chemie 
Gartenbau Biochemie 
Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer 
Leitung und Verwaltung 2 3 2 
Abteilung Pflanzenschutzmittel und 
Anwendungstechnik 2 4 4 4 
Fachgruppe Anwendungstechnik 
Fachgruppe Biologische Mittelprüfung 2 5 
Fachgruppe Chemische Mittelprüfung 2 1 2 13 
Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau 
und Grünland 2 9 2 2 
Institut für Pflanzenschutz im Forst 3 
Institut für Pflanzenschutz im Gartenbau 3 6 2 1 
Institut für Pflanzenschutz im Obstbau 3 1 1 
Institut für Pflanzenschutz im Weinbau 4 
Institut für Unkrautforschung 6 1 
Institut für integrierten Pflanzenschutz 2 5 2 1 
Institut für Folgenabschätzung im 
Pflanzenschutz 3 
Institut für Biochemie und 
Pflanzenvirologie 2 7 2 
Institut für Mikrobiologie 4 
Institut für Nematologie und 
Wirbeltierkunde 3 4 
Institut für biologischen Pflanzenschutz 4 3 
Institut für Vorratsschutz 2 
Institut für i:ikologische Chemie 2 1 2 4 
Institut für Okotoxikologie im 
Pflanzenschutz 2 5 4 
Dienststelle für wirtschaftliche Fragen 
und Rechtsangelegenheiten 2 3 2 
Bibliotheken, Dokumentation, lnform. 1 4 1 
Zentrale EDV-Gruppe 
Gesamt 19 59 3 18 50 7 29 
Prozent 37,3 1,4 32,5 17,2 
Institut/Dienststelle lng.-Wissen- Mathematik andere*) Summe 
schalten Informatik 
Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer 
Leitung und Verwaltung 2 4 7 11 
Abteilung Pflanzenschutzmittel und 
Anwendungstechnik 1 2 3 15 18 
Fachgruppe Anwendungstechnik 6 6 6 
Fachgruppe Biologische Mittelprüfung 1 7 8 
Fachgruppe Chemische Mittelprüfung 2 4 16 20 
Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau 
und Grünland 4 11 15 
Institut für Pflanzenschutz im Forst 3 3 
Institut für Pflanzenschutz im Gartenbau 5 7 12 
Institut für Pflanzenschutz im Obstbau 1 4 5 
Institut für Pflanzenschutz im Weinbau 4 4 
Institut für Unkrautforschung 7 7 
Institut für integrierten Pflanzenschutz 4 6 10 
Institut für Folgenabschätzung im 
Pflanzenschutz 2 6 6 
Institut für Biochemie und 
Pflanzenvirologie 3 10 13 
Institut für Mikrobiologie 1 4 5 
Institut für Nematologie und 
Wirbeltierkunde 7 7 
Institut für biologischen Pflanzenschutz 2 7 9 
Institut für Vorratsschutz 3 3 
Institut für i:ikologische Chemie 2 7 9 
Institut für Okotoxikologie im 
Pflanzenschutz 4 10 14 
Dienststelle für wirtschaftliche Fragen 
und Rechtsangelegenheiten 5 4 9 
Bibliotheken, Dokumentation, lnform. 2 6 8 
Zentrale EDV-Gruppe 2 3 1 6 7 
Gesamt 10 5 7 46 163 209 
Prozent 4,8 2,9 3,9 22 78 100 
*) Juristen, Betriebswirt, Veterinär, Mineraloge, Historiker, Ernährungswissenschaftler 
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Kompensation bei der Abteilung für Pflanzenschutzmittel und 
Anwendungstechnik e1folgen konnte. Die der BBA zugewiese-
nen Stellen waren allerdings ausschließlich für die Wahrneh-
mung von Hoheitsaufgaben, insbesondere für die Umsetzung der 
Richtlinie des Rates über das Inverkehrb1ingen von Pflanzen-
schutzmitteln in der Europäischen Union (91/414/EWG), be-
stimmt. 
Aus dieser Entwicklung ist für den Wissenschaftlerbestand der 
BBA abzuleiten, daß es zumindest im Bereich der Hoheitsaufga-
ben im Pflanzenschutz noch Bewegungen geben wird, wenn-
gleich die Zunahmen nur gering sein werden. 
Der in Abbildung 1 für die einzelnen Jahre dargestellte Wis-
senschaftlerbestand ist für den aus Haushaltsmitteln finanzierten 
Bereich für das Jahr 1996 näher gekennzeichnet worden (Tabelle 
2). Es kann angenommen werden, daß sich die relative Zusam-
mensetzung in den ausgewiesenen Jahren 1995 bis 1996 (Abb. 
1) nicht anders darstellt als in Tabelle 2 für das Jahr 1996 aufge-
schlüsselt, da es sich bei den aus Haushaltsmitteln finanzierten 
Stellen in der Regel um langfristige Besetzungen handelt. Der 
langfristige Wissenschaftlerbestand der BBA setzt sich demnach 
hinsichtlich des Hochschulabschlusses aus bestimmten Fach-
richtungen wie folgt zusammen: Landwirtschaft und Gartenbau 
37,3 %; Forst 1,4 %; Biologie 32,5 %; Chemie 17,2 %; Technik 
(Ing.) 4,8 %; Mathematik, Informatik 2,9 % sowie aus anderen 
Bereichen zu 3,9 %. Die Haushaltsstellen für Wissenschaftler der 
BBA sind zu 22 % durch Frauen und zu 78 % durch Männer be-
setzt. 
Bei den Drittmittelstellen, hinter denen überwiegend Dokto-
randinnen bzw. Doktoranden stehen, ist der Trend bei den Be-
schäftigungszahlen umgekehrt: Waren es 1992 noch 129 über 
Drittmittel Beschäftigte, so sank die Zahl im Folgejahr um 14 auf 
115 (Abb. 1). Diese Erscheinung hat ihren Grund darin, daß die 
Drittmittel, die der BBA für Projekte bisher in einer Höhe von 
etwa 6 Mio. DM jährlich zur Ve1fogung standen, um 2 Mio. DM 
auf 4 Mio. DM zurückgingen. Nach der Wiedervereinigung er-
folgte eine stärkere Berücksichtigung der neuen Länder in der 
Mittelvergabe bei nicht wesentlicher Erhöhung des Gesamtför-
dervolumens. Mit dieser Feststellung wird keine Kritik verbun-
den, da für die Forschung insgesamt ein gleich hohes Förder-
niveau bestand, aber die grundsätzlich andere Verteilung führte 
in vielen wissenschaftlichen Einrichtungen doch zu spürbaren 
Einschränkungen. 
Tabelle 3 gibt Auskunft über den Hochschulabschluß der in der 
BBA beschäftigten Doktorandinnen und Doktoranden. 
Im wesentlichen stammen die Doktorandinnen bzw. Dokto-
randen aus nur zwei Studienrichtungen, die sich aber gleichwohl 
in der BBA mit der Bearbeitung gleichartiger Themen aus der 
Phytomedizin qualifizieren. Die Gruppe der Doktoranden mit 
dem Hochschulabschluß Diplom-Biologe ist rund doppelt so 
stark vertreten wie die Gruppe der Diplom-Agraringenieure. Der 
Grund dafür ergibt sich vorrangig durch die lokalen Verhältnisse. 
Die Institute für biologischen Pflanzenschutz in Darmstadt, für 
Pflanzenschutz im Obstbau in Dossenheim/Heidelberg, für Ne-
matologie und Wirbeltierkunde in Münster sowie für Biochemie 
und Pflanzenvirologie in Braunschweig zum Beispiel pflegen 
enge Kontakte zu den biologischen Fachbereichen der Univer-
sitäten ihrer Standorte. Bemerkenswert ist die Geschlechterver-
teilung: bei den Diplom-Biologen läßt sie einen durchweg höhe-
ren Frauenanteil erkennen, während es bei den Diplom-Agrar-
ingenieuren umgekehrt ist. 
Die Tabelle 4 zeigt die Verteilung der Doktorandinnen und 
Doktoranden nach Jahren, Hochschulabschluß und Tätigkeit in 
den verschiedenen Instituten der BBA. In den zwei Instituten mit 
den höchsten Doktorandenzahlen, dem Institut für Biochemie 
und Pflanzenvirologie und dem Institut für Pflanzenschutz im 
Obstbau, stammt die überwiegende Zahl aus dem Bereich der 
Biologie. Auch in den übrigen Instituten, wie dem an dritter 
Stelle folgenden Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und 
Grünland, ist der Anteil an Biologen hoch. Für das Institut für 
Pflanzenschutz im Obstbau ist die Ursache hierfür die enge Ver-
bindung zum Fachbereich Biologie der Universität Heidelberg. 
Entsprechend ist die Nähe zu biologischen Fachbereichen für 
den relativ hohen Anteil an Biologen auch in den Instituten in 
Darmstadt, Münster und Braunschweig verantwortlich. 
Die Anzahl von Doh.1:orandinnen und Doktoranden, die in der 
BBA ihre wissenschaftliche Arbeit durchführen, schwankt zwar 
von Jahr zu Jahr, dennoch erscheint es gerechtfertigt, hinter dem 
Gesamt der Tabelle 4 einen durchgehenden Trend nach unten zu 
sehen. Waren es im Jahre 1996 noch 96 Doktoranden, so sank die 
Zahl auf90 im Jahre 1995 und weiter auf74im Jahre 1996. Mög-
licherweise ist hierin in erster Linie ein Bezug zu den abneh-
menden Projektfördermitteln zu sehen und nicht schon ein erstes 
Zeichen eines rückläufigen Sektors Phytomedizin als Studien-
fach. 
Wie es mit der BBA als Arbeitgeber in Sonderheit für be-
stimmte Berufsqualifikationen bestellt ist, ergibt sich - ungeach-
tet der Tatsache, daß es durchaus vorkommt, daß ein Mitarbeiter 
auf einer Projektmittelstelle in eine frei werdende Planstelle 
übernommen wird- aus den Zahlen der Tabelle 5. 
Die hier aufgeführten Neueinstellungen sind nicht als zusätz-
liche zu einem vorhandenen Bestand zu addierende Stellen zn 
verstehen. Eingeschlossen hierin sind auch die vorhandenen 
Planstellen, die aber nur befristet zu besetzen sind (z. B. Erzie-
hungsurlaubsvertretung). Ein echter Stellenzuwachs hat sich bei 
den Planstellenwissenschaftlern um 13 Stellen ergeben, von 196 
im Jahre 1992 auf 209 im Jahre 1996 (siehe Abb. 1). Bei den ins-
gesamt 21 Neubesetzungen im betrachteten Zeitraum handelt es 
sich bei acht Stellen um befristete Besetzungen. 
Tab. 3. Gesamtzahl der Doktorandinnen und Doktoranden in der BBA in den Jahren 1994, 1995 und 1996 nach Art ihres Diplom-
abschlusses 
Hochschulabschluß 1994 1995 1996 
der Doktoranden Frauen Männer I Frauen Männer I Frauen Männer I 
Dipl. -Agraringenieur 13 25 38 13 13 26 8 14 22 
Dipl.-lngenieur 2 2 2 2 2 2 
Lebensmittelchemiker 
Dipl.-Biologe 29 22 51 29 25 54 26 16 42 
Dipl.-Geograph 1 1 
Dipl.-Forstwirt 2 3 2 3 5 2 4 6 
Dipl. oec. troph. 1 
Gesamt 46 50 96 47 43 90 38 36 74 
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Tab. 4. Anzahl der Doktorandinnen und Doktoranden nach Hochschulabschluß in Instituten der BBA in den Jahren 1994, 1995 
und 1996 
Institut 1994 1995 1996 Hochschulabschluß 
der Doktoranden Frauen Männer I Frauen Männer I Frauen Männer I 
Leitung 
Fachgruppe Anwendungstechnik, 
Braunschweig 
Fachgruppe Chemische Mittel-
prüfung, Braunschweig 
Institut für Pflanzenschutz 
in Ackerbau und Grünland, 
Braunschweig 
Institut für Pflanzenschutz 
im Forst, Braunschweig 
Institut für Pflanzenschutz 
im Obstbau, Dossenheim 
Institut für Pflanzenschutz 
im Weinbau, Bernkastel-Kues 
Institut für Unkrautforschung, 
Braunschweig 
Institut für integrierten 
Pflanzenschutz, Kleinmachnow 
Institut für Biochemie 
und Pflanzenvirologie, 
Braunschweig 
Institut für Mikrobiologie, 
Berlin 
Institut für Nematologie 
u. Wirbeltierkunde, Münster 
Institut für biologischen 
Pflanzenschutz, Darmstadt 
Institut für Vorratsschutz, 
Berlin 
Institut für ökologische Chemie, 
Berlin 
Gesamt 
Dipl.-Agraring. 
Dipl.-Ing. 
Lebensmittelchemiker 
Dipl.-Biol. 
Dipl.-Ing. agr. 
Dipl.-Geogr. 
Dipl.-Forstwirt 
Dipl.-Biol. 
Dipl.-Biol. 
Dipl.-Agraring. 
Dipl.-Agraring. 
Dipl.-Biol. 
Dipl.-Agraring. 
Dipl.-Biol. 
Dipl.-Biol. 
Dipl.-Agraring. 
Dipl.-Biol. 
Dipl.-Agraring. 
Dipl.-Biol. 
Dipl.-Agraring. 
Dipl. oec.troph. 
Dipl.-Biol. 
Dipl.-Agraring. 
Dipl.-Biol. 
Dipl.-Agraring. 
Dipl.-Biol. 
Dipl.-Agraring. 
Dipl.-Biol. 
Dipl.-Agraring. 
2 
2 
1 
2 
5 
1 
2 
4 
2 
8 
3 
2 
4 
1 
2 
1 
2 
1 
46 
Tab. 5. Verteilung von Berufsqualifikation und Geschlecht bei 
Neueinstellung in der BBA im Zeitraum 1994 bis 1996 
Dipl.-Agraringenieur 
Dipl.-Biologe 
Dipl.-Chemiker 
andere (Dipl.-Geograph, 
Informatiker, Historiker) 
Gesamt 
Frauen 
3 
4 
2 
9 
Männer 
5 
3 
3 
12 
8 
7 
3 
3 
21 
Aus der Verteilung der 21 Neubesetzungen auf befristete und 
unbefristete Stellen gehen hinsichtlich der Berufsqualifikation 
deutliche Hinweise hervor. Die Berufsqualifikation Diplom-
Agraringenieur ist mit einem relativen Anteil von 38 % hervor-
ragend vertreten. Daraus wird die vielleicht gewagte Prognose 
abgeleitet, daß dies auch in Zukunft noch so sein wird. Im lang-
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2 
6 
2 
4 
3 
1 
2 
11 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
3 
50 
2 
4 
8 
1 
3 
7 
5 
5 
5 
4 
19 
5 
4 
2 
6 
2 
3 
4 
2 
1 
96 
2 
2 
1 
2 
1 
6 
1 
2 
2 
2 
7 
3 
5 
1 
2 
2 
1 
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fristigen Mittel sind jährlich ca. fünf Neueinstellungen für Wis-
senschaftlerinnen bzw. Wissenschaftler in der BBA möglich ge-
wesen. Allerdings z. T. nur für befristete Vertretungen. Dies be-
stätigt die überschlagsmäßige Gesamtrechnung von jährlich ca. 
30 Neueinstellungen von Phytomedizinern in allen Bereichen 
der gesamten Bundesrepublik Deutschland. 
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